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VORWORT. 



Aus der von mir beabsichtigten Besprechung eiuer 
Münze von Syracus mit Künstlerinschrift ist iillmulig ein 
kleiner Aufsatz über Künstlernamen auf Münzen, im An- 
schlufs an den betreffenden Abschnitt in Brunns Geschichte 
der griechischen Künstler, geworden. Jeder wirkliche Nu- 
mismatiker wird sich freilich die folgenden Notizen mit 
wenig Mühe selbst machen können; da man aber von 
numismatischer Seite an eine neue Bearbeitung dieses 
Gegenstandes noch nicht gedacht hat und schwerlich den- 
ken wird, so ist meine kleine und unbedeutende Gabe 
vielleicht Manchem nicht ganz unwillkommen. 

Wenn wir bedenken, wie ungemein selten sonst 
Künstlerinschriften auf Werken der griechischen Kunst aus 
bester Zeit sind, so wird man diesen verhältuirsmärsig 
beschränkten Theil der Künstlergeschichte, welcher jedem, 

1* 
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der Äugen hat, Stunden des schönsten Genusses bieten 
kann, gewifs nicht unterschätzen. 

Abdrücke und Notizen wurden mir von allen Seiten 
bereitwilligst zugeschickt; besonderen Dank schulde ich 
Herrn Dr. Imhoof- Blumer in Winterthur, welcher mir 
die Publication einiger bisher noch unbekannter Künstler- 
inscbriften auf Münzen seiner grofsartigen Sammlung gü- 
tigst gestattete. 

Berlin L Januar 1871. 

Dr. Alfred von Sallet. 
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EINLEITUNG. 



Eiine der anmuthigsten neueren Entdeckungen auf 
dem Gebiete der Numismatik, den Nachweis, dafs die 
griechischen Stempelschneider ihre Namen in meist ge- 
schmackvoller Weise auf ihre Werke setzten, verdaiikei) 
wir französischen Gelehrten. Was zuerst der Herzog 
von Luynes nur als Vermuthung ausgesprochen, führte 
Raoul-Rochette in besonderen Schriften in einer im All- 
gemeinen sehr verständigen, aber, wie dies bei einer 
neuen Entdeckung wohl erklärlich ist, viel zu weit gt^- 
henden Behandlungsweise aus. Die letzte und zugleich 
gewifs die beste Bearbeitung dieses Gegenstandes, der 
Künstlerinschriften auf Münzen, findet sich im zweiten 
Bande von Brunns Künstlergeschichte. Doch sind in 
neuester Zeit, selbstverständlich wieder, wie immer in 
der Numismatik, in allen möglichen numismatischen und 
archäologischen Zeitschriften verstreut, manche Detttil^ 
hinzugekommen, manches dürfte aber auch an und für 
sich eine etwas andere Gestalt annehmen, als in Brunns 
Bearbeitung. 
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Vi bleicht regt der folgende Versuch einer Ergänzung 
des Brunnschen Aufsatzes mehr und mehr zu fortdauern- 
der genauerer Betrachtung der Münzen, besonders der 
unteritalischen und sicilischen, an, die uns allmälig die 
vielen noch unsicheren Punkte jenes Theiles der griechi- 
schen Kiinstlergeschichte aufhellen wird. 

Das Allgemeine jenes Gegenstandes ist schon von 
Raoul-Rocliette und besonders von Brunn so erschöpfend 
und sachgeniafs behandelt worden, dafs es unnöthig ist, 
meinem kleinen Autsatz noch längere allgemeine Betrach- 
tungen voran zu schicken ; nur einiges wenige möchte ich 
hier noch bemerken. 

Mit Au!?nahme der Münzen von Cydonia in Greta mit 
NEYANTOZ EPOEI und Glazomenae in Jonien mit 
OEOAOTOE EPOEI — erstere schon zu Eckhels Zeit 
als einziges Beispiel eines Münzkünstler- Namens bekannt 
— sagt un^ keine Münzaufschrift, dafs sie wirklich den 
Namen eines Stempelschneiders enthalte; es ist nur auf- 
merksame Betrachtung der Stellung, der meist geringen 
Gröfse jener [nschriften, sovne genaue Vergleichung der 
mit denselben Namensinschriften bezeichneten Münzen be- 
züglich ihres Kunststils und ihrer Technik, welche zu dem 
sicheren uud unumstöfslichen Resultat geführt haben, dafs 
wir wirklit'lk in einigen auf Münzen befindlichen Eigen- 
namen die Namen von Stempelschneidern zu erkennen 
haben. 

Auf die ganze Entdeckung leitete zuerst, neben der 
Kleinheil der Buchstaben, die Stellung der Künstler- 
inschriften hin. Gleich den Künstlern früherer Zeiten 



\ 
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überhaupt, besonders den Malern des fünfzehnten uu«! 
sechzehnten Jahrhunderts, liebten es die griechischen 
Stempelschneider, ihre Namen an einer möglichst ver- 
steckten und dabei doch ausgezeichneten Stelle, auf beson- 
deren kleinen TäfelQhen, auf Theilen des Kopfputzes der 
dargestellten Götterköpfe u. s. w., anzubringen. Freilich 
ist es, trotzdem die wirkliche Existenz solcher Künster- 
namen auf Münzen jetzt absolut feststeht, nicht immer 
leicht, die oft an der nämlichen Stelle und auch klein 
und versteckt angebrachten Namen der Gottheiten, selbst 
der prägenden Stadt, auf den Münzen von dem Namejj 
der Künstler zu unterscheiden; oft ist man dabei lediglicli 
auf das numismatische Gefühl angewiesen, das jeder, der 
Numismatik treibt, zu besitzen glaubt, welches aber doch 
oft die erfahrensten Kenner im Stiche läfst oder ine 
führt. Die in den folgenden Blättern versuchte Zusammen- 
stellung der mit Recht oder Unrecht für Künstlerinschriften 
gehaltenen Namen und die versuchte Aussonderung der 
letzteren macht daher keinen Anspruch auf Unfehlbarkeit, 
sie giebt eben nur das, was ich habe finden und sehen 
können und was mir durch die Güte anderer Numisma- 
tiker mitgetheilt worden ist; ich bezweifle nicht, dafs auf- 
merksame Vorsteher und Besitzer grofser Sammlungen 
gar leicht noch manche Supplemente finden können und 
werden. 

Was das Alter der Münzen anlangt, welche Künstler- 
namen tragen, so gehören dieselben im Allgemeinen' der 
Zeit des Uebergangsstiles, des sogenannten grofsen Stils, 
oder der unmittelbar darauf folgenden Epoche der hoch- 
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sten Vollendung der Kunst an; so die Münzen von Meta- 
pont^ alle sicilischen, die von Greta und Clazomenae. 
Das verbältaifsmäfsig hohe Alter dieser Münzen beweist 
nicht nur tler Stil ihrer Typen: die sicilischen zeigen eine 
interessante Schwankung in der Schreibart und Orthogra- 
phie der Künstler- und Stadtnamen. So steht der Name 
des Exakestidas einmal rechtläufig, ein anderes Mal rück- 
läufig. Eumenos schreibt sich bald mit H, bald mit E, 
bald steht auf seinen Münzen EYPAKOZION, bald 
£YPAKOZinN. 

Bei den Münzen von Cydonia und Clazomenae be- 
weist ihr schöner strenger Kunststil, dafs sie trotz des im 
Allgemeinen späteren Imperfectums EPOEI der früheren 
Zeit angehören. 

Nur wenige Münzen mit Künstlernamen scheinen et- 
was später zu sein, so die von Heraclea, von Velia mit 
Kleudoios' und Philistion's Namen und die überhaupt viel- 
leicht gar nicht hierhier gehörigen von Thurii. Alle ganz 
späten Künstlerinschriften, namentlich die auf Königs- 
müüzeii, sind aber mit der gröfsten Vorsicht zu betrachten, 
so z. B, der angebliche Künstler Zoilus auf Münzen des 
Perseus von Macedonien, Isid . . auf Münzen Seleucus' des 
vierten u. a. Auch die geographische Verbreitung der 
Sitte, die Münzen mit Künstlerinschriften zu versehen, 
ist eine aufserordentlich geringe. Aufser einer oder einigen 
cretensisehen und einer Münze von Clazomenae und viel- 
leicht einer macedonischen und einer syrischen Königs- 
mänze finden sich Stempelschneider nur in Sicilien und 
IQ einigen wenigen Städten Lucaniens genannt. 
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Das Metall der mit Künstlernamen gezierten Münzen 
ist mit Ausnahme einer kleinen Kupfermünze von Syracus 
durchgängig Silber*). 

Ein Umstand, auf welchen man bei Entdeckung der 
Künstlernamen auf Münzen so grofses Gewicht legte, die 
Uebereinstimmung eines Künstlernamens , Phrygillos , auf 
einem geschnittenen Steine, mit dem Namen eines syra- 
cusanischen Stempelschneiders ist, wie schon von Brunn 
richtig bemerkt worden, sehr unwesentlich und die Fol- 
gerungen daraus sind hinfällig. Mag auch, wie es ja in 
neuerer Zeit vorkommt, der Stempelschneider zugleich oft 
Gemmenschneider gewesen sein, aus blofser Namensgleich- 
heit läfst sich hier nichts schliefsen, denn es hat wohl in 
allen griechischen Gegenden Leute mit dem Namen Phrygil- 
los gegeben, auch ist die Beziehung dieses Namens auf den 
Künstler bei der Gemme zweifelhaft. Wenn man femer 
nach einem Stein — einem Scarabaeusabschnitt — des 
Museo Borbonico, welcher über einem den Köpfen syracu- 
sanischer Münzen in merkwürdiger und höchst auffallender 
Weise gleichenden, weiblichen, schön gearbeiteten Kopfe 
die Inschrift EAEIAZ trägt, eine Ergänzung oder rich- 
tige Lesung gewisser syracusanischer Tetradrachmen her- 
stellen will, so ist dies ganz und gar verfehlt, denn diese 
äufserst seltene syracusanische Tetradrachme ist vom Stem- 



1) Hinter dem Arethusakopfe der seltenen Goldmünzen von 
Syracus mit dem den Löwen bekämpfenden Heracles auf der Rück- 
seite steht A und andere Buchstaben, wohl keine Künstlernamen, 
denn die Buchstaben sind zu grofs. Im Stil haben diese Gold- 
münzen Aehnlichkeit mit den Dekadrachmen des Künstlers Kimon. 
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pelschneiiler £AEßN (nicht EflZIflN), wie in der Folge 
gezeigt werden wird, eine Ergänzung dieser Inschrift ist 
aber nicht nöthig, da dieselbe vollständig ist und ihre 
Lesung feststeht; die Abkürzung Efl auf viel späteren 
syracusanischen Münzen bedeutet aber keinen Künstler-, 
sondern einen Magistratsnamen oder etwas Anderes. 



Ich lasse nun zunächst in alphabetischer Reihenfolge 
alle sicheren und unsicheren und irrthümlich dafür ge- 
haltenen K Linstierinschriften folgen. 

AfH 

slelit auf Didrachmen von Terina mit der Darstellung der 
an einer Quelle wasserholenden Nike an der Basis, auf 
welcher die Göttin sitzt. Es steht auf den mir im Ori- 
ginal^ in Abdrücken und guten Abbildungen vorliegenden 

A 

Exemplaren dieser seltenen Münze so: 7. Ob dies ein 

H 

Künstlername ist, bleibt sehr zweifelhaft. Es sind über- 
haupt mit Ausnahme der von Friedlaender') publicirten 
Münze mit der für einen Magistratsnamen gehaltenen In- 
schrift t|>IAIE (rückläufig) auf Silbermünzen von Terina 
noch keine Personennamen gefunden worden. Die häufig 
auf Münzen aller Stilgattungen hinter dem Kopfe, im Felde 
oder an der Basis der sitzenden Nike vorkommenden 



1) Berlioer Blätter für Münzkunde 1, 137. Auf einer ähnlichen 
Münze der Königl. Sammlung steht 0IAIEXI. 
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Buchstaben und P halte ich nicht für Namensabkür- 
zungen, sie beziehen sich wohl eher auf die Göttin. Ebenso 
möchte ich in dem rückläufigen APH eher etwas derar- 
tiges sehen, vielleicht, wie man verrauthet hat, einen 
Quellnamen. Die Typen der Münzen von Terina, so wie 
die durch jene Buchstaben abgekürzten Wörter sind noch 
völlig unerklärt und dunkel; sicher ist durch die Bei- 
schrift nur, dafs die Figur immer Nike ist^)y nie Ligea, 
aber ihre Attribute sind bis jetzt noch nicht' erklärt 
worden. 

Das häufig AfH oder APH gelesene APH^) auf den 
Tetradrachmen von Metapont hinter dem Kopfe des Leu- 
kippos ist sicher auch kein Künstler*), die Buchstaben sind 
viel zu grofs; an derselben Stelle steht auf den ähnlichen 
Didrachmen meist AMI. Am allerwenigsten aber darf man 
dieses APH mit den oben besprochenen Münzen von Te- 
rina zusammenbringen. 

AM 

auf beiden Seiten einer grofsen Silbermünze von Chalci- 
dice^), einmal neben dem Apollokopfe, auf der Rückseite 
auf den Armen der Lyra ist als Künstlername zweifelhaft. 
Bei Chalcidice sind die Magistratsnamen mit vorgesetztem 
EPI mit ganz kleiner Schrift, fast versteckt, geschrieben. 



^) Mit Ausnahme der TEPINA genannten sitzenden unge- 
flügelten Figur, welche von einer kleinen Nike bekränzt wird. 

3) So steht deutlich auf dem Exemplar des Dr. Imhoof. 

*) Vgl. Friedlaei^er in den Berliner Blättern f. Münzk. I, 137. 

^) Auctionscatalog der Sammlung Exereunetes, London (So- 
theby, Wilkinson and Hodge) 1871. 
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AMAN 
steht iingeblicli auf dem Diadem eines Kopfes auf einem 
syracusanischen Tetradrachmon der vor Kurzem verauctio- 
üirteo Saitibon'sclien Sammlung. Herr Dr. Imhoof hat diese 
Münze gesehen and theilt mir mit, dafs das angebliche 
AMAN nur eine aus Strichen bestehende Verzierung ist. 

AnOA 

AnoAAnN 

Auf Dicirachmen von Metapont bei Raoul-Rochette 
und in der Sammlung des Dr. Imhoof steht AFIOA unter 
dem Habe des lorbeerbekränzten Apollokopfes. Dies ist, 
wie Imhoof^) uachweist, kein Künstlername, sondern, ganz 
analog dem später zu erwähnenden HYPIEIA, Name des 
Gottes. Zu vergleichen ist hier das über FlOA und FlOAY 
weiter unten Gesagte. Mit Recht hat man bezweifelt, dafs 
die Aufschrift AFIOA auf Münzen von Tarent ein Künster- 
name ist. Auf Tarentiner Münzen sind überhaupt, viel- 
leicht mit Ausnahme des unten besprochenen E, keine 
KünstlerDamen nachzuweisen, wenigstens wären sie von 
den Magistratsnamen nicht zu unterscheiden, und Raoul- 
Rochette sondert ganz willkürlich einige Namen als an- 
gebliche Künstlernamen aus. 

AFIOA AHN unter dem lorbeer- (nicht eichen-) be- 
kränzten Apollokopfe auf dem schönen und seltenen Tetra- 
drachmon des Kunstlers XOIPIßN ist aber unstreitig 



^) Imhaof- Blumer, griechische Münzen etc. Berliner Blätter 
für Münzkunde V, 35 f. 
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Name des Gottes, eine auf sicilischen Münzen besonders 
häufige Erscheinung. 

APiZTinn 

auf Tarentiner Münzen ist Magistratsname. 

APIZTH 

Diese Inschrift findet sich auf einem wohlerhaltenen 
Didrachmon von Metapont von nicht ganz spätem Stil, 
im Halsabschnitt des Kopfes einer Göttin'). Nach Imhoof s 
richtiger Ansicht ist dieser Kopf durchaus identisch mit 
dem der Hygiea auf anderen seltenen Didrachmen von 
Metapont, auf denen am Halsabschnitt des Kopfes HYPIEI A 
steht®). Das APIZTH ist mit Wahrscheinlichkeit für 
einen Künstlernamen^) zu halten, denn an einen sonst un- 
bekannten Beinamen der Göttin Hygiea zu denken, wäre 
wohl zu gewagt, zumal man dann, analog dem NIKA 
auf anderen Metapontiner Münzen, APIZTA erwarten 
würde. 

Dem Stile nach etwas später ist die bei Raoul-Ro- 
chette^**) abgebildete Metapontiner Didrachme mit APIZTI 



^) Diese Münze der Berliner Königl. Sammlung ist publiciit 
von Friedlaender, archäol. Zeitung 1847, abgebildet Taf. VIII, L 

^) Imhoof a. a. 0. 

^) Herr Director Friedlaender macht mich auf folgende mit 
APIZTH anfangende Namen aufmerksam : ji^nrnjid^g statt ^A^i- 
oTsidtjg auf einer athenischen Stele, *AQi<nfjt/, im Genitiv auf einer 
Münze von Dyrrhachium M. S. III, 330 und APIZTHZ, wenn 
richtig gelesen, für APIZTEAZ M. S. III, 331. 

10) Lettre ä Mr. le duc de Luynes etc. Taf. IV, 36. 
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im Halsabschnitt eines unbekränzten weiblichen Kopfes. 
Die Lesung scheint aber nicht ganz sicher, denn das bei 
Kaoid-Rochette abgebildete Exemplar scheint bei dem letz- 
ten I etwas abgerieben zu sein, vielleicht war es eher 
eine Abkürzung des auf anderen Münzen von Metapont 
und von Fleraclea vorkommenden Künstlers Aristoxenos. 

APirxOHENOE 

und abgeküiy t APIETOHE u. s. w. auf Didrachmen von 
Heraclea und Metapont, auf letzteren immer am Hals- 
abschüitt des Kopfes, ist ein sicherer Künstlername. Be- 
sonders interessant ist die von Imhoof ") publicirte Münze 
von Heraciea mit Pallaskopf und kämpfendem Heracles 
und der vollen Naniensaufschrift des Aristoxenos an ver- 
borgener Stelle j an der Crista des Helmes, und der ab- 
gekürxtcjn Aufschrift APIZTOHE auf der Rückseite, in 
kleineu Buchstaben, zwischen den Füfsen des Heracles. 
Dafs ein Künstlername auf beiden Seiten, also doppelt, 
auf der Münze steht, kommt sonst nur noch bei Syracus 
vor, beruht jedoch bei letzterer Stadt, wie unten gesagt 
werden wird, oft auf willkürlicher Zusammenstellung ver- 
schiedener Haupt" und Rückseitenstempel. 

APX 

In Combe's schönem Kupferwerk ^^) ist eine Drachme 
Seleucus des ersten abgebildet, auf welcher nach bishe- 



^^) Imhoof, BediDer Blätter für Münzkunde a. a.O., abgebildet 
Taf, 52, 2. 

1^) Combe^ yetemm populorum etc. numi, qui in museo Bri- 
tanQieo etc. Taf. XI, 22. 
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riger — aber nicht von Combe herrührender — Annahme 
mit kleinen Buchstaben der Künstlername APX auf dem 
Sitzbrett des Thrones des Zeus steht. Dies ist aber ein 
Irrthum. Das APX steht in Abbildung und Beschreibung 
nicht auf dem Sitze, sondern im Felde der Münze, zwi- 
schen Sitzbrett und Querleiste des Thrones. Die Kleinheit 
der Schrift ist durch die Kleinheit des Raumes und die 
geringe Gröfse der Münze überhaupt bedingt. In APX 
ist gewifs kein Künstler-, sondern ein Magistratsname zu 
erkennen, wie dies andere ähnliche Münzen von Alexander 
dem Grofsen u. s. w. beweisen. 

Avri 

steht bei Raoul-Rochette^*) im Halsabschnitt eines weib- 
lichen Kopfes auf einem Didrachmon von Metapont, ist 
aber kein Künstlername, sondern die von Raoul-Rochette 
falsch gelesene Inschrift HYPIEIA, auf die dargestellte 
Göttin bezüglich, wie Imhoof ^*) dies nach einem deutlichen 
Exemplar seiner Sammlung nachgewiesen hat. Auch die 
Berliner Königl. Sammlung besitzt diese Münze seit Kur- 
zem, leider nicht vollkommen erhalten. 

E 

sehr klein, steht auf dem Bauche des Delphins eines Di- 

drachmons von Tarent in der Königl. Sammlung zu Berlin : 

Hs. Sitzende, unten bekleidete männliche Figur 

linkshin, mit der Rechten einem kleinen. 



18) Lettre a Mr. le duc de Luynes Taf. IV, 30. 
1*) Berliner Blätter für Münzkunde a. a. 0. 
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aufspringenden pantherartigen Thiere eine 

Spindel znm Spielen hinhaltend. 

Rs. TAPANTINßN Behelmter Taras auf dem 

Delphin, linkshin, in der Rechten Acrosto- 

lium. Auf dem Bauche des Delphins E, 

anter dem Delphin ein Fisch, linkshin. 

AR. 5«), 

Diese MilDze ist von einer ausgezeichneten, die mei- 
sten anderen Tarentiner Münzen weit übertreflFenden Arbeit. 
Ob das kleine E wirklich Künstlername ist oder etwas 
AudereB, läTst sich nicht entscheiden. Allerdings kommen 
Magistratönamen, auf den späteren Tarentiner Münzen 
häufig, auf fien dem grofsen Stil angehörenden Didrachmen 
mit der sitzenden Figur nicht vor. Auf allen anderen 
Münzen von Tarent aber finden sich keine irgendwie 
Bicheren Künstlernamen. 

EEAKEETIAAZ, 3>IAH3 

Die volJe Aufschrift auf dem Fufsbodenstreifen der 
Quadriga, der Rückseite eines Tetradrachmons von Cama- 
rina, die abgekürzte rückläufige Aufschrift auf einem Tä- 
felchen unter dem Kopfe des Flufsgottes eines Didrach- 
mons, ebenfalls von Camarina^*). Es ist dies sicher Künstler- 
name, wenn auch an derselben versteckten Stelle, am 
Fufsboden^ auf einer anderen Tetradrachme von Camarina 
der Stadtname steht. 



^^) Die HÜnze scheint so gut wie unedirt zu sein, denn die 
Behlechte Abbildung bei Garelli genügt nicht. 

^^) Ohne Beschreibung publicirt von Salinas, Revue num. 1864, 
Taf. XV, No. 6. 
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EYAINETO, EYAINE, EYAIN, EYAI 

Diese Künstleraufschriftea stehen auf Dekadrachmen 
und Tetradrachmen von Syracus und Tetradrachmen und 
Didrachmen von Catana. Die volle Genitivaufschrift steht 
auf einem Tetradrachmon von Syracus und zwar sehr 
klein auf einem von der über der Quadriga schwebenden 
Nike gehaltenen Täfelchen; ähnlich steht EYAIN auf Te- 
tradrachmen von Catana. Auf der hier abgebildeten Tetra- 
drachme von Syracus^') ist der Name des Künstlers auf 
Haupt- und Rückseite angebracht: auf der Hauptseite steht 
EYAI auf dem Bauche des links unten dargestellten Del- 
phins; im Diadem der Göttin sieht man, als Stickerei oder 
dergl. zu betrachten, einen kleinen auf Wellen schwim- 
menden Delphin. 




*■') Beschrieben in Leake, numism. hellenica, Sicily 8. 72> die 
letzte Münze. Die Beschreibung ist nicht ganz vollständfg, abge* 
bildet ist die Münze, so viel ich weifs, noch nirgends. — Die bei 
Leake gegebene chronologische Bestimmung der Münze halte ich 
für unhaltbar. 
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Sehr anniiithig ist die Darstellung des die Inschrift tra- 
genden Delphins: um auf dem Bauche des Thieres genug 
Raum z\iT Inschrift zu gewinnen, hat der Künstler den 
Delphin, abweichend von den anderen, den Bauch fast 
ganz nach oben kehrend dargestellt; überhaupt ist die 
ganze Münze von äufserst eleganter und sorgfältiger Arbeit. 
Bei der Quadriga der Rückseite ist ein Zügel abgerissen, 
er hängt am Kopfe des ersten Pferdes rechts lang herun- 
ter^'); auf dem Täfelchen steht EYAINETO in zwei 
Zeilen. Exemplare dieser Münze mit verriebener Künstler- 
aufschrift der Hauptseite kommen öfter vor; so z. B. das 
von Raoul-Rochette abgebildete^^), mir in der Schwefel- 
paste vorliegende Exemplar, dessen beide Seiten mit dem 
hier abjüjebildeten Exemplar aus denselben Stempeln ge- 
prägt sind. Raoul-Rochette hält die Hauptseite dieser 
Münze, deren Künstlername EYAI auf dem ihm bekann- 
ten Exemplar verrieben war, irrig für eine Arbeit des 
Eukleidas'"). 

Es ist eine richtige und auf sorgfältige Vergleichung 
gegründete Bemerkung des Herrn Dr. Imhoof, dafs bei den 



*^) Dieser abgerissene Zügel kommt auch auf anderen Tetra- 
dmchmeti vor. Die kleine Episode im Wettlauf ist aber oft un- 
deutlicli und wird daher übersehen. 

» ') i.ettre ä Mr. le duc de Luynes Taf. I, No. 6. Vgl. p. 23. 

aoj Yo^ der besprochenen Münze existirt eine etwas verwil- 
dert« Sübae rat -Nachahmung, ohne Schrift auf dem Delphin, aber 
mit, wie es scheint, unvollständiger oder mifsverstandener Eünstler- 
Äufachrift EYAINETO auf dem Täfelchen. Ein Exemplar in 
der S^mtulung des Herrn von Rauch. 
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mit Künstlernamen versehenen syracusanischen Tetra- 
dracbmen häufig ursprünglich nicht zusammen gehörige 
Haupt- und Rückseiten verbunden werden. So die l)esehrie- 
bene Rückseite desEuänetos mit zwei verschiedenen Haupt- 
seiten des Eumenos in der Pariser, der Berliner König- 
lichen und in meiner Sammlung; die abgebildete Münze 
halte ich aber nicht für hybrid, sie mag wohl, wie ein 
Dekadrachmon mit Kimons Namen auf beiden Seiten, für 
die vorliegende Ausprägung vom Künstler gearbeitet sein, 
so dafs wir hier eines der seltenen Beispiele einer Münze 
haben, welche denselben Künstlernamen auf beiden Seiten 
trägt. 

EYAINE steht mit nicht kleiner, aber scheinbar 
schwacher Schrift im Gegensatz zu den tief in den Stem- 
pel eingeschnittenen Buchstaben der Stadtumschiift ZY- 
PAKOZlilN'O a^^ dß^ Hauptseite der nicht sehr seU 
tenen Dekadrachmen von Syracus unter dem untersten 
Delphin. Trotz der Gröfse der Buchstaben ist kein Zweifel, 
dafs diese Inschrift einen Künstler bezeichne. Ddk dieser 
Euänetos mit dem der Tetradrachmen identisch sei, läfst 
sich nicht juristisch beweisen und ist bezweifelt worden, 
ich glaube aber, mit Unre<4t. Die Dekadrachmen sind 
jünger als jene Tetradrachmen, welche mit den zwischen 
den Schreibungen ZYPAKOZION und ZYPAKOZIilN, 
EYMENOY und EYMHNOY schwankenden Silbermünzen 



*i) Dies ist freilich nur eine hinfällige^ auf den Anblick eini- 
ger Exemplare gegründete Bemerkung. Vielleicht liegt das Zurück- 
treten der Künstlerinschrift nur in der Ausprägung. 

2* 
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gleichzeitig sind, aber dieser Zeitunterschied kann doch 
wohl nicht viel mehr als zwei oder drei Decennien betragen. 
Ich halte daher die Tetradrachmen des Euänetos für 
Jugendarbeiten, die Dekadrachmen aber für Werke einer 
vollendeten Lebens- und Lernperiode des Künstlers; sie 
verhalten sich, wenn man Kleines mit Grofsem vergleichen 
darfj genau so zu einander, wie das Sposalizio zur sixti- 
nischen Madonna. Die Zierlichkeit und Sauberkeit der ein- 
zelnen kleinen Figuren auf den Tetradrachmen, die sorg- 
fältige Ausführung der Verzierungen und Stickereien, alles 
dies erinnert sehr an Rafaels und anderer italienischen 
Maler Jugendarbeiten im Gegensatz zu ihren vollendeten, 
das Detail — gleich den Dekadrachmen — in freierer 
und weniger minutiösen Art behandelnden Meisterwerken. 
In EYAINE auf den Dekadrachmen und EYAI der 
Didraebmen von Catana etwas Anderes als Künstler zu 
vermiathen^*), halte ich für unrichtig; man vergleiche das 
weiter unten über Eigennamen auf syracusanischen Mün- 
zen überhaupt Gesagte. 

EYHF. 

oder ühülich steht auf einem Didrachmon von Gamarina 
unter dem von vorn dargestellten Kopfe, abgebildet, aber 
nicht besprochen, von Salinas^'). Es ist dies gewifs ein 
Künstlername, doch scheint die Lesung sehr unsicher 

zu sein. 



^2) Vgl. Brunn, Geschichte der Künstler II, 428. 
^'} Elevue numismatique 1864 Taf. XV, 7. 
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EYO 

im Abschnitt eines Rückseitenstempels syracusanischer Te- 
tradrachmen ist Künstlername. Diese Rückseite findet sich 
verbunden mit Hauptseiten des Eumenos**) und des Phry* 
gillos^^) und zeichnet sich durch grofse Schönheit aus: im 
Abschnitt ist die nach einem Fisch greifende Scylla, über 
deren Schweif noch ein kleiner Delphin schwimmt, dar- 
gestellt. Diese Darstellung mag wohl das Vorbild einer 
schönen, aber viel roheren, punischen Tetradrachiiie mit 
einem Seepferd im Abschnitt unter der Quadriga sein^^). 
Das EYO im Helm der Münzen von Thurii ist als Künstler- 
name zweifelhaft. 

EYKAEIAA, EYKAEI 

Dieser Künstlername findet sich, itnmer in kleiner 
Schrift, auf Tetradrachmen von Syracus, im Helme des 
von vorn gesehenen Pallaskopfes, im Kopfschmuck der 
Arethusa, auf einem geöffneten Schreibtäfelchen, auch unter 
den Pferden der Quadriga der Rückseite^'). Auf der Haupt- 
seite dieser letzteren schönen Münze steht im Diadem der 



**) Mit EYMENOY und dem mit dem Netze gescb muckten 
Kopfe, Mionn. I, 295, 747 und mit EYM und ähreDbekrÜnatem 
Kopfe, Raoul-Rochette, Lettre ä Mr. le duc de Luynes l'af, IF, 16^ 
Mionn. I, 294, 744. 

2*) Mit voller Namensaufschrift des Künstlers im NorainatiT, 
bustrophedon , und ährenbekränztem Kopfe. Abgebildet: Oatalog 
Gröau Taf. I, 876.. 

^^) Im KOnigl. Münzcabinet zu Berlin und abgebildet im Ca- 
talog Gröau Taf. I, 974. 

^) In der Sammlung des Herrn Kammerberrn von Baucb. 
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mit einem Haarnetz geschmückten Göttin . . , also 0PY 
(wohl nicht <|)PYr), danach sind alle früheren ungenauen 
Abbildungen und Beschreibungen mit angeblichem NOY 
im Diadem und KAI AA, oder 0PY und IAA zu be- 
richtigen. 

Die Künstleraufschrift des Eukleidas ist wegen der 
Kleinheit der Buchstaben oft unleserlich, wenn die Münze 
nicht vollkommen scharf ausgeprägt ist, so ist z. B. „un 
petit coffret" vor dem Halse des Kopfes auf einer Tetra- 
drachme von Syracus mit ZYPAKOZIOZ (nicht ZY- 
PAKOZION) in der Gr^au'schen Sammlung^') das ge- 
öflnete Schreibtäfelchen mit dem auf diesem Exemplar, 
welches ich bei Herrn Hoffmann gesehen, undeutlichen 
EYKAEIAA^'). 

EYMENOY, EYMHNOY (EYMHNO), EYM, EY 
EYMHAOY 

Alle diese Inschriften auf Tetradrachmen und klei- 
neren Silbermünzen von Syracus'^) sind Künstlernamen 
and beziehen sich höchst wahrscheinlich auf einen und 
denselben Künstler Ev[ifiPog. Die Inschrift steht gewöhn- 
lich im Felde: unter oder neben dem Kopfe, unter der 
Quadriga der Rückseite, bisweilen auch'^) im Stirnband 



»«) Catalog Gröau No. 871. 

='■•) Raoul-Rochette, Lettre ä Mr. le duc de Luynes Taf. I, No. 2 

30) Auch auf einer ganz kleinen, Gröfse etwa 1^, bei Hunter 
Taf* 54, No. 3 steht hinter dem weiblichen Kopfe EY. Auf der 
Bückaeita Btefat um einen Tintenfisch ZYPAKOZIAN. 

^') EYMHNOY bei Hunter Taf. 52, 4, ohne Y in Dr. Im- 
hoofa Sammlung. 
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der Göttin; einmal steht der Künstlername auf beiden 
Seiten, doch kommen, wie schon bemerkt wurde, aller- 
hand Combinationen vor, z. B. mit Rückseiten des Euäne- 
tos und des Ev^ . . . ; die Münzen des Eumenos sind also 
mit diesen gleichzeitig oder doch unmittelbar vorher ge- 
macht. Auf Eumenos' Stempeln schwankt die Schreibung 
des Stadtnamens EYRAKOZIflN und ZYPAKOZION, 
und zwar steht merkwürdiger Weise der Stadtname mit 
fi neben EYMENOV) und mit O neben EYMH- 
NOY*'). 

Eumenos war kein vorzüglicher Künstler, viel roher 
als seine Zeitgenossen Phrygillos und Euänetos, doch sind 
seine Stempel von verschiedenem künstlerischen Werth, 
manche Köpfe, so besonders der ährenbekränzte, sind recht - ; 

gut. Charakteristisch für Eumenos ist das fast immer'*) ; t ;; 

verkehrt gestellte M im Stadtnamen. yj^ 

Herr Professor Salinas hat in einem vortrefflichen - ^^^ 

Aufsatz"*) über die barbarisirten syracusanischen Münzen 5^ 

nachgewiesen, dafs EYMHAOY nicht, wie Streber an- iH 

nahm, einen Künstler EvfitjXog bezeichne, sondern dafs die 3| 

Münzen mit dieser Inschrift verwilderte Subäratmünzen'*) life 

-'?^ 
— wohl alle aus denselben Stempeln — copirt nach ächten ^j 

mit EYMHNOY, sind. Auch das Salinas unbekannte 

Gothaer Exemplar ist subärat. 



"') In der Pariser und meiner Sammlung. 
°3) In Herrn Dr. Imboof s Sammlung. 
**) Oder vielleicht immer. 
'») Revue numism. 1864. 
•«) Vgl. oben Anm. 20. 
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Der angebliche Künstler EvfirjXog ist daher zu strei- 
chen. Das Original der Hauptseite jener Subaeratmünzen 
ist, wie sich aus der übereinstimmenden Haartracht der 
Göttin, der Stellung der Inschriften u. s. w. ergiebt, eine 
mit EYMHNOY und ZYPAKOZIOM bezeichnete Tetra- 
drachme, welche sich z.B. in der Imhoof sehen Samm- 
lung befindet* 

EY*A 

auf Münzen von Thurii, scheint kein Künstlername zu sein, 
ea steht grofs im Felde auf Silbermünzen späteren Stils. 
Auf einer Didrachme von Heraclea späteren Stils, mit 
dem stehenden Heracles steht aber weder EY4)AZ, wie 
RaoiU-Rochette vermuthet, noch PY0AZ, wie Sestini") 
abbilUet, sondern APNIAZ, wie Herr Dr. Imhoof mir mit- 
theilt; diese Inschrift ist selbstverständlich Magistratsname. 

EY*P 

klein zwischen den Füfsen des den Löwen würgenden 
HeraclcH atif einem Didrachmon von Heraclea in Herrn 
Imhoofs Sammlung hält der Besitzer gewifs mit Recht 
für Künstlernamen, analog dem oben besprochenen API- 
ETOHE auf einer ähnlichen Münze. 

iniAOY 
Diese Inschrift findet sich auf Tetradrachmen des 
Königs Perseus von Macedonien. Es scheint ein Irrthum 
Sestini's^*) zm sein, dafs diese Legende auf dem Diadem 



8') Sestini, Mus. Fontana III, Taf. I, No. 11. 
^] Class, gener. 2. Ausg. 1821, S. 40. 




Digitized by VjOOQ IC 



m 25 

des Königskopfes stehe. Auch scheint daselbst Sestini's 
Citat: Mus. Cons(inery) irrig statt Cadalvftne geschrieben, 
zu sein. Auf allen bekannten Münzen dieser Art bei 
Mionnet, AUier^ Cadalvftne,- Dupr6 steht die Inschrift 
IßlAOY (ificht lOlAOY) unter des Halse des KönigB- 
kopfes, mit grofsen Buchstaben, im Felde. Ea ist durch- 
aus kein zwingender Grund vorhanden, dies für einen 
Künstlernamen zu halten; eine schwache Möglichkeit ist 
freilich da, zumal sich gerade die Münzen, des Perseus 
durch vortreffliche Arbeit vor den anderen macedonisehen 
Königsmünzen der späteren Zeit auszeichnen, aber mehr 
läfst sich nicht behaupten und beweisen. Ob das auf dem 
Pariser Tetradrachmon*®) und dem bei Cadalvfene abgebil- 
deten Didrachmon***) des Perseus, so wie auf Münzen Phi- 
lipp des Fünften auf der Rückseite stehende Mono- 
gramm^^) X auch XSllXov aufzulösen ist, bleibt dahin- 
gestellt. 

HPA 

auf dem Helmkessel des Pallaskopfes in der Sammlung 
des Herzogs von Luynes") könnte wegen der Stellung 
wohl Künstlername sein, doch ist bei Münzen von Velia, 



w) Unter Mionnets Pasten. 
*o) Cadalvöne, recueil p. 116, No. 2. 

^1) Dieses Monogramm steht auch anfeiner Silbermflnze AR 2y, 
die dem Meleager. zugetheilt wird: 

Hb. MA — KE Keule, in einem macedonisehen Schilde; 
Rs. EE N^ £ Helm, rechts Stern. 
In der Sammlung des Herrn von Rauch. 

**) Luynes, choix de medailles, Taf. III, 16. 
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wie weiter unten gesagt werden wird, die Unterscheidung 
Yon Künstler- und Magistratsnamen sehr schwer. 

HPAKAEIAAZ 

neben dem Apollokopfe von vorn, auf Tetradrachmen von 
Catana, scheint ebenso wie XOIPIßN auf ähnlichen Mün- 
zen weit eher Künstler-, als Magistratsname zu sein. 

OEOAOTOZ EPOEI 

steht auf den nur in sehr wenigen Exemplaren bekannten 
schönen Tetradrachmen von Clazomenae von grofsartigem, 
den carischen Königsmünzen ähnlichem Stil in der Luynes- 
acheu Sammlung, bei Raoul-Rochette**) und bei Dupr6**). 
Die Legende steht mit ziemlich grofsen Buchstaben im 
Felde, das EPOEI beweist aber, dafs es eine sichere 
Künstlerinschrift ist; an irgend welche andere Deutung 
dieaeg EPOEI ist nicht zu denken. 

IPPOKPATHZ oder KPATHZIPPO 
ist ein sicherer Künstlername auf Tetradrachmen von Rhe- 
gium mit Löwenkopf") und Apollokopf, von grofsem Stil. 
Die Inschrift steht auf dem Blatt hinter dem Apollo so: 

Ql^^i^^ und kiWTh"^" ^^^ von Friedlaender*') publi- 



") Lettre & Mr. Schorn, Titelvignette. 

**) Catalog Duprö Taf. II, 288. Diese Münze, obgleich nicht 
vorzüglich erhalten (p. 52), warde in der Duprö'scben Auction mit 
4400 Francs bezahlt. 

*fi) Es ist eigentlich der obere Theil einer Exuvie. 

*») Catalog Thomas No. 166, 167. 

*') Archäol. Zeitung 1847, b. 119, Taf. VIII, 6. 
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cirte mir vorliegende Exemplar des Berliner Münzcabi- 

nets hat, wie ich glaube, die Inschrift in dieser Form: 

HTASM 

^innO ' ^^^ ^ scheint mir die Richtung von links nach 

rechts zu haben, nicht so : 3, wie Friedlaender und nach 
ihm Brunn glaubeti, doch ist nach Herrn Director Fried- 
laender, mir mündlich mitgetheilter Ansicht dies bei der 
Kleinheit und Undeutlichkeit der Buchstaben doch zweifel- 
haft. Vielleicht hiefs also der Künstler nicht Hippokrates, 
sondern tCratesippos, der Name stünde dann, wie die 
meisten Künstlernamen, im Genitiv: KPATHLIPPO; bo 
ist die Inschrift auch von Finder*®) angegeben. Der Um- 
stand, dafs das L immer in einer Linie — auf dem Ber- 
liner Exemplar ist dies freilich nicht ganz sicher — mit 
dem IPPO steht, macht diese letztere Ansicht wahrschein- 
lich; ob das Z auf der zweiten Münze des Thomas' sehen 
Catalogs wirklich rechtläufig ist, könnte nur die Betrach- 
tung der Münze selbst entscheiden. 

Auf einem bei Raoul-Rochette*') abgebildeten Tetra- 
drachmon Seleucus des Vierten von Syrien steht diese Le- 
gende auf der innerhalb des vom sitzenden Apollo ge- 
haltenen Bogens befindlichen Stelle des Feldes in kleinen 
Buchstaben. Wegen der verborgenen Stelle der Inschrift 
und der Kleinheit der Buchstaben kann dies wohl ein 



«») Finder, die antiken Münzen (Berlin) S. 21, No. IIL 
^^) Lettre ä Mr. Schom, Vignette, Seite 1. 
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Eünstlername sein, obgleich bei so späten Münzen diese 
Annahme immer bedenklich ist. 

K 

In dem den Nacken bedeckenden Helmtheile des 
Pallaskopfes auf Münzen von Thurii*®). Als Künstlername 
zweifelhaft, Vergl. unten das bei Lfl etc. Gesagte. 

Kl 

in dieser Form: Hl auf dem Sitzbrett des Thrones des 
Zeus aetliophoros auf einer sehr schön gearbeiteten, nach 
Friedlaenders Ansicht") in Lampsacus geprägten Tetra- 
drachme Alexanders des Grofsen im Berliner Münzcabinet. 
Diese von Brunn nach Friedlaender angeführte und von 
letzterem besprochene Münze ist sonst nicht bekannt. Die 
Buchstaben sind sehr klein und nach Herrn Director Fried- 
laenders Ansicht doch nicht über jeden Zweifel erhaben. 
Ich halte jedoch die Lesung für ganz sicher, man müfste 
denn annehmen, dafs die sonst hin und wieder durch 
Punkte angedeutete Verzierung des Thronsitzes hier die 
ganz ungewöhnliche Form jener beiden Buchstaben hätte. 
Wenn die Lesung Kl sicher ist, so ist es höchst wahr- 
scheinlich die Abkürzung eines Künstlernamens. Die an- 
sprechende Vermuthung, in die Aufschrift einen Künstler 
Kimon zu erkennen, ist freilich nur Vermuthung. 



^°) Eaoul-Rochette, Lettre ä Mr. le duc des Luynes Taf. III, 
No.4. 

^^) Bei BruDD, Geschichte der griecb. Künstler II, 433. 
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KIMßN 
oder abgekürzt KIM, Kl, K, wohl nie K • M • N, ist Künstler- 
name") auf schönen syracusanischen Tetradrachmen mit 
Arethusakopf von vorn auf dem Diadem der Göttin und 
auf Dekadrachmen, abgekürzt im Diadem, vollständig auf 
dem Rücken des Delphins unter dem Kopfe und auf der 
Rückseite auf dem Fufsbodenstreifen der Quadriga"). Die 
Tetradrachme ist vielleicht die schönste syracusanische 
Münze; die Dekadrachmen haben alle das Haarnetz und 
zeichnen sich durch eine eigenthümliche, Jast portraithafte 
Behandlung des Arethusakopfes aus^*); den Dekadrachmen 
des Euänetos möchte doch vielleicht der Vorzug vor denen 
des Kimon zu geben sein, üeber einen etwaigen, jeden- 
falls sehr geringen Zeitunterschied zwischen Kimon und 
Euänetos läfst sich nichts Bestimmtes sagen. 

Bei Dekadrachmen Kimons finden wir die seltene Er- 
scheinung derselben Künstlerinschrift auf beiden Seiten: 
so steht auf dem erwähnten Stück der Sanclemente'schen 
Sammlung KIM auf dem Diadem der Hauptseite, KIMflN 
auf dem Fufsboden der Quadriga der Rückseite; auf einer 



*2) Beiläufig sei hier bemerkt, dafs in Raoul-Rochette*s (Lettre 
k Mr. Schorn) alphabetischem Verzeichnifs Kimon unter C, „Cimon", 
gesucht werden mufs, Kleudoros hingegen unter E! 

^8) Abgebildet bei Sanclemente (Musei Sandern, num. I, 
Taf. 11, 120. 

B^) Einen sehr ähnlichen Stil hat die Goldmünze von Syracus 
mit dem den Löwen würgenden Heracles. Hinter dem Arethusa- 
köpfe der Hauptseite steht A, auch andere Buchstaben. 



Digitized by VjOOQ IC 



30 

Münze, z. B. in der Dupre'schen Sammlung"), steht der 
Name zweimal auf der Hauptseite, einmal im Diadem mit 
K abgekürzt, einmal auf dem Delphin.* 

KAEYAßPOY 

gßfaeiDt ein sicherer Künstlername und steht auf den jetzt 
nicht mehr sehr seltenen Didrachmen von Velia mit dem 
Pallas köpfe von vorn, oben im Helme. Auf den Rück- 
seiten dieser und auf Haupt- und Rückseiten anderer Di- 
drachmen ähnlichen Stils, aber mit dem Pallaskopfe links- 
hin, ÜDdet sich das vielleicht nicht mit Unrecht auch auf 
den Stempelschneider Kleudoros gedeutete Monogramm >E. 
Die TJebereinstimmung mancher dieser das Monogramm 
tragenden Profilmünzen mit den die volle Namensaufschrift 
und das Monogramm tragenden Münzen mit Pallaskopf") 
von vom ist ganz unleugbar: bei beiden der phrygische 
Helm der Göttin, der fressende Löwe auf der Rückseite, 
dabei eine Aehnlichkeit des Stils, welche auf einen und 
denselben Künstler schliefsen läfst, doch sind Monogrammen- 
anflosungen und Deutungen immer sehr unsicher. 

KYPIAA 
auf einem Tetradrachmon von Syracus bei Leake") ist 
offenbar verlesen, es steht 0PYnAAoc auf der Münze. 

MOAOLLOZ 
nicht MOAOZZO steht auf Didrachmen von Thurii, 



^*) GÄtalog Dupr* No. 146. 

A^) Diese Münzen sind oft subärat. 

*'f} Leake num. hell. Sicily S. 73. 



1 
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auf dem den Fufsboden bildenden Streifen unter dem Stier 
der Rückseite, mit ziemlich kleinen Buchstaben. Bei den 
Münzen von Thurii kommen viele im Felde stehende Na- 
men vor, die man wohl mit Unrecht für Künstler gehalten 
hat. Molossos (vgl. unten auch Nikandros) mag eher 
-Künstlername sein, besonders da im Helme des Pallas- 
kopfes der Vorderseite, auf dem den Nacken bedeckenden 
Theile desselben, ein kleines M steht**). Es liegt hier 
nahe, an eine zweimalige Wiederholung des Künstler- 
namens zu denken, wie bei Aristoxenos, Kimon, Euänetos, 
doch ist bei Münzen von Thurii die Annahme von Künstler- 
inschriften noch nicht völlig gesichert. 

Alle Münzen des Molossos, welche ich gesehen, zei- 
gen einen übereinstimmenden, etwas kleinlichen, aber recht 
zierlichen Stil. 

NEYANTOZ EPOEI 

steht auf schon im vorigen Jahrhundert bekannten gro- 
fsen Silbermünzen von Kydonia in Kreta, neben dem be- 
kränzten weiblichen Kopf. Hier ist kein Zweifel, dafs das 
EPOEI nur den Stempelschneider bezeichnen kann; der 
Stil dieser Münzen ist schön, aber noch etwas streng. 

Die anderen Eigennamen auf kretischen Münzen: 
Pasion, Aethon auf Münzen von Kydonia und Ptolioikos 
auf Münzen von Aptera werden mit ganz geringer Sicher- 
heit auf Künstler bezogen. TJeber die mit kleinen Buch- 
staben geschriebene Inschrift PYOOAr (Pythoda . . .?) auf 
einer Silbermünze von Aptera vergleiche unten. 



*^) Auf zwei mir vorliegenden Exemplaren. 
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Nl 

zwischen den Füfsen des stehenden Adlers auf Münzen 
Ptoleraaeus IV u. a. ist neuerdings®®) wohl mit Unrecht für 
eine Küastlerinschrift gehalten worden. Die bekanntlich 
meist 8tadtnamen und Jahreszahlen bedeutenden Mono- 
gramme und kurzen Nebeninschriften der Ptolemaeerm Un- 
zen sind zwar zum Theil — und zwar gröfstentheils — 
noch völlig unerklärt, aber wohl nie Künstlernamen. 

NIKANAPO 

auf dem Fufsbodenstreifen des Stiers der Rückseite einer 
schönen von Friedlaender'°) publicirten Didrachme von 
Thurii in der Berliner Königlichen Sammlung. Die Auf- 
schrift, ein Genitiv, ist ganz deutlich, nicht etwa NIKAN- 
APOZ zu ergänzen. Wenn Molossos auf Münzen von 
Thurii Künstler ist, so ist es Nikandros bestimmt auch. 
Die Münze des letzteren ist von sehr schöner Arbeit, wie 
schon die von Friedlaender gegebene vortreffliche Abbil- 
düng (von Troschel) beweist. 

NOYKAIAA 

beruht auf falscher Lesung und der irrigen Combinirung 
falsch gelesener . Inschriften von Haupt- und Rückseite 
syractisanischer Münzen^*). Wenn, wie auf einer von 
Streber besprochenen Münze nur IAA auf der Rückseite 
steht, so ist dies gewifs der Rest von EYKAEIAA, wie 



^^) Huber, num. Zeitachr. 1869. S. 211. 

«^i Arch. Zeitung 1847 1. c. 

^M Vgl* Raoul-Rochette, Lettre ä Mr. Scborn p. 92 f. 
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wie auf der oben erwähnten Tetradrachme in Herrn von 
Rauchs Sammlung. 

OAYMPIZ 
OAYMPI 

ersteres auf Münzen von Tarent, letzteres — OAYM haben 
unvollkommene Exemplare — auf Münzen von NeapoÜR 
sind ohne jeden Grund für Künstlernamen gehalten wor- 
den. Neapel und Tarent haben keine sicheren Künstler- 
inschriften. Die Buchstaben von OAYMPI auf der Di- 
drachme von Neapel sind übrigens gar nicht klein, wie 
Raoul-Rochette meint, sondern grofs. Die Buchstaben 
anderer Namensinschriften auf neapolitanischen Münzen, 
z. B. AIO0ANOYZ;, sind viel kleiner. 

PAPME 

steht unter dem Kopfe auf Tetradrachmen von Syracus, 
Didrachmen von Neapel und unter dem Stier auf ganz 
späten und kunstlosen Kupfermünzen von Thurii. Bei 
Syracus ist es gewifs Künstlername, bei Neapel und Thurii 
aber bestimmt nicht. Es ist zu verwundern, dafs Raoul- 
Rochette alle diese Münzen für gleichzeitig hielt; der 
Augenschein lehrt, dafs die syracusanische Tetradrachme 
viel älter ist, als das Didrachmon von Neapel; die Münzen 
von Thurii mit PAPME sind aus noch späterer Zeit. 

POAY 

ist ein Künstlername unter dem Halse eines epheubekränz- 
ten Kopfes auf Didrachmen von Metapont in Dr. Imhoof s 
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Sammlung*^) und in der des Herrn Kammerherrn von 
Raucb. Dieser Künstlername, in der Abkürzung fOA, 
wurde zuerst von Friedlaender nach einem Didrachmon 
der Berliüer Sammlung®') publicirt, doch möchte ich fast 
glauben, dafs immer POAY steht, wenigstens ist die 
Münze iu Herrn von Rauch's Sammlung mit deutlichem 
POAY mit der der Königl. Sammlung, auf welcher nur 
POA sichtbar ist, aus demselben Stempel. 

Nach Imhoof s Ansicht rührt, dem Stile nach zu ur- 
theilen , von demselben Künstler IIoXv . . . auch der mit 
APOA bezeichnete Apollokopf anderer Münzen von Meta- 
pont her. 

PPOKAHZ®*) 

auf einer Tetradrachme von Catana*^) unter dem Kopfe 
des Apollo und auf Didrachmen neueren Stils von Naxos 
in Sicilien an der Basis des sitzenden Satyr, ist ein 
Künstlername. Die von Raoul-Rochette angeführte Stelle 
bei Diodor XIV, 15: llQOicXi^g b r&v Na^ioav ci(pfjyov(i€Pogj 
zur Zeit Dionysius des Ersten, ist für die Künstlerinschrift 
unerheblich. Identisch sind beide Prokies bestimmt nicht, 
die Miiuze scheint später, vielleicht nach 400; auch eine 



«■) Imhoof, unedirte Münzen etc., Berl. Bl. V. 1864, 34. 

«*J Aroh. Zeitung 1847 I.e. 

5*) Die Abbildungen der Münze von Naxus, bei Raoul-Rochette 
und MillingQtiT zeigen den im Text Beider vollständigen Namen des 
Prokies nicht ganz erhalten. Bei Luynes choix VII, 7 ist die Auf- 
schrift volla tändig. 

*^) Abgebildet als Vignette zur Vorrede von Raoul-Rochette, 
Lettre i Mr. Sehorn. 
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etwaige Verwandtschaft des Künstlers Prokies mit dem 
vornehmen ci<p^yovfi€vog läfst sich aus der blofsen Namena- 
gleichheit nicht schliefsen. 

Dafs es nach der Zerstörung von Naxos im Jalire 
403 ein Neu-Naxos gab, beweist die in Herrn Sambon's 
Besitz gewesene kleine Silbennünze mit Naxischeii Typen^ 
Apollokopf und sitzendem Satyr und der Inschrift NEO- 
POAI, jetzt im Berliner Königl. Münzcabinet*'); ein Uni- 
cum, das mit der Prokiesmünze in Stil und Typus über- 
einstimmt. 

PYOOAr. . . 

oder ähnlich, vielleicht (?) PYOOAA..."), auf einer 
grofsen Silbermünze von Aptera in Kreta, in der ehemab 
Kaiserlichen Sammlung in Paris, in kleiner Schrift neben 
dem weiblichen Kopfe, kann man nach Analogie der im 
Stil sehr ähnlichen Münze von Kydonia mit NEYANTOE 
EPOEI wohl für einen Künstlernamen halten. Leider 
ist die Aufschrift unvollständig erhalten, es ist ungewifa, 
ob ebenfalls noch mehr, als der Name, dagestanden hat. 

zn, zßz 

auf Münzen von Thurii, an dem den Nacken bedeckenden 



M) Diese Münze wird im Gatalog der antiken MüDzeD dee 
Berliner Königl. Mänzcabinets ausführlich besprochen worden. 

•7) Auf Mionnefs Schwefelpaste scheint eher PVOIAPY 
zu stehen, doch ist auf Mionnet's Lesung PYOOAr. . , nach dem 
Original, wohl mehr zu geben. S. Mionn. II, 261, 27 und SuppL IV, 

Taf. VII, 3. Leake, num. hell. ins. 3 liest P YOA Leake ist 

in Lesung von Künstlernamen nicht immer genau. 

3* 
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Theile des Helms der Pallas, wo auch bisweilen noch 
andere Anfangssilben und Buchstaben, z. B. EYO, K, 
T, 0, stehen. Bei Münzen von Thurii ist es sehr schwer, 
Künstler und Magistrate zu unterscheiden. Das an ver- 
borgener Stelle angebrachte Lfl steht auf der Rückseite 
derselben Münzen grofs im Felde, es läfst sich also nichts 
Bestimmtes sagen. Zfl u. s. w. auf Tarentiner Münzen, 
einmal auf einem Täfelchen, ist mindestens ebenso un- 
sicher. Man vergleiche, was unten über Tarent und Thurii 
im Allgemeinen gesagt wird. 

nroE 

führe kh hier unter Z an, weil Sestini es LAZOZ er- 
gänzt Imt. Die Inschrift steht auf einer von Sestini**) 
publicirten Silbermünze der Berliner Königlichen Samm- 
lung, von Histiaeotis, mit gewöhnlichen Typen, auf der 
Prora der Rückseite, und ist schwerlich für einen Künstler- 
namen zu halten. Die Buchstaben sind nicht klein, wie 
Brunn glaubt, sondern grofs. Die Münze selbst ist ganz 
kunstlos, gewifs hat die Inschrift einen Magistrats- oder 
Schiffsnamen oder etwas Anderes zu bedeuten, Künstler- 
iflsehrift iat es nicht. Auf einer anderen ähnlichen Münze 
steht Zfl im Felde, unter dem Schilf. 

znziiN 

in zwei Linien ist eine Künstlerinschrift im Diadem der 
Göttin auf sehr seltenen Tetradrachmen von Syracus; ein 



^^) Sestini, Lettere num. VHI, taf. V, 18, p. 55 ff. 
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Exemplar ist in der Münchener Königlichen Sammlung, 
das andere in der vor Kurzem in London verauctionirten 
Sambon'schen Sammlung. Die Lesung des letzteren Exem- 
plars ZflLflN ist nach der Mittheilung des Herrn Dr. 
Imhoof ganz sicher, es stand nicht ZAZIAN darauf, wie 
Streber auf dem Münchener Exemplar vermuthet, wel**hes 
auch deutlich ZflZflN zeigt®^). Andere Lesungen, %. B. 
ZAZIZ, sind wohl irrig. Den Scarabaeus-Ausschnitt des 
Neapolitaner Museums mit einem den syracusanisclien 
Münzen auffallend gleichenden weiblichen Kopfe und der 
Beischrift ZAZIAZ habe ich oben besprochen. Ich ent- 
halte mich als Laie in der Gemmenkunde jedes ürtheils 
über diesen Stein ; mit der Aufschrift Z AZ AN oder gar 
den späteren syracusanischen Münzen mit dem Magi- 
strats- (?), bestimmt nicht Künstlernamen Zfl, den Münzen 
des Gelo u. s. w. hat er aber nichts zu schaifen und ge- 
hört überhaupt gar nicht hierher. 

0IAIZTinNOZ 

oder auf anderen, mir nur aus Abbildungen und Beschrei- 
bungen bei Raoul-Rochette, Luynes und Leake'°) bekann- 
ten ganz ähnlichen Münzen 0IAIZTIflN auf der Crista 
des Helmes der Pallas, auf Didrachmen von Velia, scheint 
ein Künstlername zu sein. Die in Berlin befindlichen 



ö^) Genaue Abdrücke dieser und anderer Münchener Münzen 
verdanke ich der Güte des Herrn Professor Dr. Reber. 

'0) Luynes, choix Taf. III, 17. Vielleicht waren diese Exem- 
plare nur mangelhaft erhalten und hatten ursprünglich ebenfEilla 
den Namen im Genitiv. 
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Exemplare dieser späten und nicht vorzüglichen Münze 
haben alle den Genitiv. 

0IA 

vorn auf dem Helme des von vorn dargestellten Pallas- 
kopfes auf einer Münze von Heraclea führt Raoul-Rochette 
nach Sestioi^') an. Dort steht aber in Text und Abbil- 
dung nicht 0IA, sondern AIA; ähnliche Münzen, welche 
ich gesehen, haben keine Aufschrift, wohl aber diese Ver- 
zierung A/V an dieser Stelle; wahrscheinlich hat Sestini 
diese Verzierung für Buchstaben gehalten. 

a>iAO 

<l>IAß 

im Felde der Rückseiten der späteren Silbermünzen von 
Heraclea mit dem stehenden Heracles betrachtet man ohne 
Grund als Künstlernamen; es sind wohl ebenso wie an- 
dere abgekürzte Namen auf ähnlichen Münzen Magistrats- 
namen. 

<J>PYnAAOE, 0PYr, 0PY 
sind Kunstlerinschriften auf Münzen von Syracus. Die 
vollständige Aufschrift in zwei Linien auf einer Tetra- 
drachme von Syracus unter dem mit einem Diadem ge- 
schmückten Arethusakopfe'^) und einer in Anordnung der 



Ti) Maa. Fontana 111, 1, 12 abgebildet. 

'^^) Abgebildet auf der Titelvignette bei Raoul-Rochette, Lettre 
4 Mr. Schorn. Auf einer der Beschreibung nach mit dieser ganz 
übereinstimmeDden Münze liest Leake, num. hell. Sicily S. 173 offen- 
bar irrig KYPIAA statt OPYriAAOL. 
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Haare u. s. w. sehr ähnlichen syracusanische« Tetra- 
drachme mit einem ährenbekränzten Kopfe, ebenfalls m 
zwei Linien, und zwar bustrophedon, unter demselben ^^), 
mit der Rückseite des Künstlers EYO, beide mit EY- 
PAKOLION. *PYr steht im Diadem der Göttin auf 
einer Tetradrachme der Dupre'schen Sammluug, 0PY 
im Diadem auf einer Münchener und einer subäraten'*) 
Berliner Tetradrachme und einer ähnlichen, aber silbernen 
Münze in der Rauch^schen Sammlung. 

Die Aufschrift 0PY steht auch am Haairietz der 
Göttin auf einer merkwürdigen kleinen Bronzemiinze von 
Syracus'*), welche Raoul-Rochette nach zwei Exemplaren 
in seiner und des Herzogs von Luynes Sammlung publi- 
cirt: 

Hs. Kopf der Arethusa mit Diadem und Haarnetz, 

linkshin, auf dem Netz: 0PY 
Rs. Vierspeichiges Rad, in dessen oberen beiden 
Zwischenräumen ZYPA , in den unteren 
zwei abwärts gekehrte Delphine. 
M. 3. 

") Abgebildet im Catalog Gr6au Taf. I, No. 876. 

^^) Der Stil dieser Subäratmünze ist roh; es ist die UDkÜDst- 
lerische Nachahmung eines Fälschers. — So wahrscheinlich die 
Annahme ist, dafs spätere SubäratmÜnzen, namentlich äiis der er- 
sten Eaiserzeit, von betrügerischen Regierungen angefertigt wur- 
den, so sicher ist es, dafs die syracusanischen SabäratmüDsen von 
ungeschickten Privatfälschern gemacht sind. Man vergleiche oben 
bei EYMHAOY und Euänetos. 

7^) Abgebildet bei Raoul-Kochette, Lettre k Mr. Schorn^ am 
Ende der Vorrede. 
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Diese Münze, das einzige Beispiel eines Künstlernamens 
auf Brouxemünzen, mufs wohl von äufserster Seltenheit 
sein. Üßter den vielen mit denselben Typen, welche ich 
gesehen, habe ich noch nicht eine einzige mit der Künstler- 
inachrift gefanden; auf einem sehr schönen Exemplare 
ist das Net^ mit Sternen geziert, wie auf Tetradrachmen 
des Euänetos und Eumenos'^). Der Stil dieser Bronze- 
münzen ist schön, ganz übereinstimmend mit den Silber- 
münzen des Euänetos u. s. w., so wie des gleichzeitigen 
Phrygillos, aber trotz der Schönheit des Stils ist Raoul- 
Rochette's Yermuthung, es sei ein ursprünglich für eine 
GüUlmiinifie geschnittener Stempel ausnahmsweise in Bronze 
abgeprägt worden, durchaus absurd; Goldmünzen haben 
nie einen ähnlichen Typus, wohl aber unzählige Bronze- 
münzen. 

Die Zeit, welcher die Silber- und Kupfermünzen des 
Phrygilliit^ angehören, wird durch das kurze O im Stadt- 
namen, durch die auch bei Eumenos vorkommende Rück- 
seite mit EYO und durch die Bustrophedon-Legende des 
Namens ungefähr bestimmt; man kann die Münzen in 
das vierte Jahrhundert, mehrere Decennien vor Philipp 
von Miicedonien setzen. 

Von der wahrscheinlich nicht hierher gehörigen, mit 




~^) Diese kleinen Bronzemänzen sind allerdings meist abge- 
rielieü und deshalb undeutlich. Auf einer derselben im Berliner 
Miin^cabinet scheint etwas hinter dem Kopfe zu stehen, was fast 
wie EYM aussieht, auf anderen Bronzemünzen mit dem Stern im 
Quadratum iccusum steht E hinter dem Kopfe, was wohl Anfangs- 
bucb Stabe eines Künstlernamens sein könnte. 
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dem Namen Phrygillos bezeichneten Gemme habe ich in 
der Einleitung schon besprochen. 

0PY auf Münzen von Thurii, im Felde, zuweilen in 
kleiner Schrift, ist als Künstlername völlig zweifelhaft» 

XOIPIßN 

im Felde einer seltenen und schönen Tetradrachme vnn 
Catana, neben dem durch APOAAflN, unter dem Halse, 
bezeichneten Apollokopfe, ganz von vom dargestellt. Auf 
Hunters Abbildung steht irrig XOIKEflN, bei Fox''} 
steht im Text ebenfalls irrig XOIPEIßN, während die 
gute Abbildung deutlich XOIPIflN zeigt; Raoul-Roehette 
hat schon nach einem anderen Exemplar die richtige Le- 
sung festgestellt'^). 

Ebenso wie HPAKAEIAAZ mufs man wohl die 
Inschrift XOIPIflN für den Namen eines Künstlers, nicht 
für den eines Beamten, erklären. 



Will man zu einiger Klarheit gelangen und die wiik- 
liehen Künstlernamen von den irrig dafür gehalteneu Ma- 
gistrats- und anderen Namen trennen, so mufs man die 
gegebene Reihe der Inschriften geographisch betrachten. 
Nur die Vergleichung aller Münzen einer Stadt ist im 



") Fox greec coins Taf. III, No. 30, S. 14. 

'^) Auch die Kaiserliche Sammlung in Wien besitzt ein Exct^- 
plar. Auf dem sonst vortrefflichen Abdruck desselben, den ich 
der Güte des Herrn Ministerialrath Huber verdanke, ist der Name 
nicht deutlich. 
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Stande, unseren Blick in jener Richtung zu schärfen. Ab- 
solute Sicherheit der Bestimmungen jener Inschriften — 
ob Künstler, ob nicht — ist nicht immer zu erreichen; 
es liegt dies theils an der Mangelhaftigkeit jeder mensch- 
lichen Forschung, theils aber an der allzugrofsen Schweig- 
earakeit der griechischen Münzen. Nur zwei Münzen haben 
EPOEI, die übrigen nur Namensinschriften, deren Deu- 
tung die Griechen uns überlassen. Bei den Münzen, welche 
neben den wahrscheinlichen Eünstlerinschriften auch Ma- 
gistratsnamen enthalten, ist eine Trennung oft gar nicht 
möglich. 

Nach geographischer Reihenfolge haben folgende Städte 
entweder sichere oder angebliche und zweifelhafte Künstler- 
namen: 

Ma8snia. 
Auf einigen Obolen von Massilia mit Kopf und Rad 
und der Aufschrift MA befindet sich auf der Wange des 
Köpfchens statt *des Backenbartes Inschrift, eine sonst 
ganz unerhörte Eigenthümlichkeit. Ich habe im alphabe- 
tischen Verzeichnifs nichts darüber gesagt, weil man dabei 
wohl noch nicht an Künsterinschriften gedacht hat, je- 
doch kommen auf jenen Obolen nie Magistratsn^imen vor, 
nur der Hafenname AAKYAflN steht auf manchen ähn- 
lichen MüTizen im Felde. Die Verstecktheit und Kleinheit 
jener Bartinschriften giebt dem Gedanken, dafs wir hier 
vielleicht Künstlerinschriften vor uns haben, einige Be- 
rechtigung. Es finden sich folgende Inschriften als Backen- 
bart: 
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bei de la Saussaye'^) und 

N 
S 

oder ähnlich auf einer in Jena im Original, in Berlin im 
Abdruck befindlichen Münze derselben Art; also: ATPl, 
AYP(?), MA, PAP. Bei MA köDnte man au den auf 
der Rückseite befindlichen ebenso abgekürzten Stadtnamen 
denken, die übrigen Inschriften harren ihrer Erklärung. 

Neapolis Campaniae. 

Auf fast allen Didrachmen dieser Stadt, mit Aus- 
nahme der alterthümlichen,, finden sich grofs oder klein 
im Felde Namen. Raoul-Rochette glaubte in einigen Künst- 
ler zu erkennen, aber gewifs mit Unrecht. Seine Zu- 
sammenstellungen von PAPME auf syracusaui sehen, viel 
älteren Tetradrachmen und auf Didrachmen von Neapel 
ist absurd. Wir haben nicht die geringste Veranlassung, 
in den Namen der neapolitanischen Münzen etwas Anderes 
als Beamte zu erkennen. 

Tarent. 

Von Tarent gilt dasselbe v^ie von Neapel. Eine ein- 
zige Münze könnte eine Ausnahme macheu. Auf einem 
oben unter E beschriebenen Didrachmon steht auf dem 
Delphin ein kleines, deutliches E. Diese versteckte Stel- 



7») Gaule Narbonnaise Taf. I, 31 — 33. 
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lung -- zu vergleichen sind Münzen von Syracus mit 
EYAI und KIMXIN auf dem Delphin — so wie die schöne 
Arbeit der Münze könnte veranlassen, in E den Anfangs- 
buchstaben eines Künstlers zu erblicken, mehr läfst sich 
hier nicht sagen. 



Heraclea Lucaniae. 

Schwierig ist die Unterscheidung bei Heraclea. Oft 
stehen Namen, besonders bei den späteren Silbermünzen 
mit stehendem Heracles, und Buchstaben im Felde; dies 
scheinen Magistratsnamen zu sein. APIZTOHENOZ 
auf der Crista des Helmes und APIZTOHE, beides sehr 
klein-, zwischen den Füfsen des den Löwen würgenden 
Heracles auf einem schönen Unicum der Imhoofschen 
Satnmluug, so wie EY0P zwischen den Füfsen des He- 
racles einer anderen Münze mit ähnlichen Typen in der- 
selben Sammlung sind mit Bestimmtheit für Künstler zu 
erklaren. Das angebliche von Sestini publicirte AIA 
(nicht 0IA) ist zu unsicher. Wenn es nicht eine blofse, 
aus Lambda- ähnlichen Strichen bestehende Verzierung ist, 
so ist es wahrscheinlich ein Künstlername. 

Metabolit. 
Unter dem Halse, im Halsabschnitt, der Götterköpfe 
auf Didrachmen von Metapont stehen Namen, welche man 
wohl sicher für Künstlernamen halten darf, bisweilen aber 
auch die Namen der dargestellten Gottheiten. Die Künst- 
ler sind: APIZTOEfi/05 — derselbe Künstler, welcher 
für Heraclea arbeitete — , dessen Name sich auch abge- 



\ 
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kürzter®®) findet. Auf dem Revers einer dieser MüDzeü 
in Imhoof s Sammlung steht auf einem Korn der Aehre A, 
vom Besitzer wohl richtig als Wiederholung des Künstler- 
namens der Hauptseite gedeutet. APIZTP*) ist viellejeht 
eine unvollkommen erhaltene und daher undeutliche Ab- 
kürzung desselben Namens, hingegen ist APIZTH deut- 
lich auf einem Didrachraon im Berliner Münzcabinet untflr 
dem auf ähnlichen Münzen mit HYPIEIA im Halsabschuitt 
bezeichneten Kopfe. Ueber dieses '^AqlaTii vergleiche oben. 
POAY ist Künstler, APOA aber Name des Gottes. APH, 
nicht APH oder APH, ferner AMI u. s. w. im Felde darf 
man nicht für Künstlernamen halten; im Felde der Ilaupt- 
und Rückseiten kommen allerlei abgekürzte Namen vor^ 
die wahrscheinlich sämmtlich Magistratsnamen sind, so 
z. B. HHP und HH, was man sicher mit Unrecht auf eine 
Homonoia zwischen Metapont und Heraclea bezogen hat< 

Thurii. 

Raoul-Rochette hielt beinahe Alles, was auf Münzen 
von Thurii stand, für Künstlernamen, aber ohne Berecliti* 
gung. EY0A, 0PY u. s. w. grofs, auch in kleineren Buch- 
staben, im Felde der Silbermünzen, auch PAPME auf 
Bronzemünzen sind höchst wahrscheinlich Magistratsnamen, 
auch K und ZÄ oder ZAZ etc. im Helme, auf dem den 
Nacken bedeckenden Theile desselben, ist nicht sicher 
Künstlername; auf der Rückseite mancher dieser mit Eil 



8®) Oder weniger erhalten. 

^^) Raoul-Rochette, Lettre ä Mr. le duc de Luynes IV, 3^. 
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bezeichneten Münzen steht Zfl oder ZAP grofs im Felde, 
Aehnliche Helmaufschriften finden sich auf Tarentiner 
Münzen , überall bleibt die Beziehung auf Künstler zwei- 
felhaft; auch bei den Tarentiner Münzen ist es die Ab- 
kürzung eines auf der Rückseite ausgeschriebenen Namens^ 
den man nur für den eines Beamten halten kann. 

Selbst MOAOZZOZ und NIKANAPO, auf der 
Basjs des Stiers der Rückseite sind als Eünstlerinschriften 
nicht recht sicher; auf der Hauptseite der Molossosmünzen 
steht noch M im Helme der Pallas, im Nacken. 




Telia. 

Buchstaben, Anfangssilben und Monogramme sind 
auf Silbermünzen von Yelia häufig, es scheinen Magistrats- 
nameo zu sein. Versteckt und klein im Helme des Pallas- 
kopfes von vorn steht KAEYAÄPOY und ist wohl 
deshalb als Künstlername zu betrachten, vielleicht auch 
das die Buchstaben KAEY enthaltende, auf diesen und 
ähnlichen Münzen desselben Stils vorkommende Mono- 
gramm >E. Auch «lAIZTIßNOZ (oder OlAIZTIßN) 
auf der Crista des Helmes des rechtshin gewendeten 
Pallaskopfes, wie Aristoxenos' Name auf Münzen von He- 
raclea, steht versteckt und kann daher mit Wahrschein- 
lichkeit zu den Künstlerinschriften gezählt werden. Zwei- 
felhafter scheint mir HPA mit grofsen Buchstaben im 
Helme der Pallas in der Sammlung des Herzogs von 
Luynes, Ebenso sind andere Buchstaben, z. B. 0, in dem 
den Nacken bedeckenden Theile des Helmes als Künstler- 
inschrift zweifelhaft. 
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Rhegium. 
Die Inschrift IPPOKPATHZ oder KPATHEIPPO, 

sehr klein auf dem Blatte des kleinen Zweiges hinter 
dem Apollokopfe einiger Tetradrachmen von Rhenium ist 
als Künstlerinschrift nicht zu bezweifeln. 

Terina. 
AHH, die Buchstaben unter einander, ist völlig 
zweifelhaft. Auf Münzen von Terina giebt es keine Künst- 
lernamen; aufser <t>iAiZ oder OlAiZXi überhanpt keine 
Personennamen. Die häufigen kleinen Buchstaben 4> und 
n sind ebenso räthselhaft wie die Nikedarstellungen der 
Münzen von Terina. 

Sicilien. 

Die sicilischen Münzen älterer Zeit haben niemals 
sichere Magistratsnamen *^); einzelne unerklärte Buchskbea 
kommen allerdings auf älteren Silber- und Goldmünzen 
vor®^). Monogramme und Namensanfänge, welche mau für 
Magistratsbezeichnungen halten mufs, erscheinen eist spät, 
so auf Münzen des aristokratischen Tauromeniiim , auf 
den späteren, lange nach den Dekadrachmen geprägten 



**) Dafs PEAOS' auf der Tetradrachme von Himera Käme 
des Heros, nicht Magistrat ist, bat Friedlaender (Berl Bt l [1863], 
138) nachgewiesen. 

^) Z. B. auf Tetradracbmen von Messana und den Gold- 
münzen von Syracus mit dem den Löwen würgenden HeracIeB. 
Ich halte die letzteren für ziemlich alt, sie gleichen den Deka- 
drachmen des Kimon, was den Stil anlangt. 
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syracusanischen Silbermünzen. Die Eigennamen, welche 
sich aaf älteren sicilischen Münzen finden, sind entweder 
Götter- oder Künstlernamen; letztere Inschriften sind evi- 
dent nichts Anderes, keine Magistrate. Ich kann hier 
nicht das, was Raoul-Rochette zum Beweise dafür gesagt, 
wiederholen, ich bemerke nur, dafs sich bei sicilischen 
Münzen des Verstecken dieser Inschriften, das Aussuchen 
einer besonders angemessenen, verborgenen Stelle dafür, 
auf Täfelchen, welche die Nike hält, auf Delphinen, Schreib- 
tafeln u. s. w., überhaupt das für Künstlerinschriften cha- 
rakteristische Hineinziehen der Inschrift in die ganze Dar- 
stellung, in der ausgebildetsten, ich möchte sagen raffi- 
nii testen, Weise findet, ganz übereinstimmend mit der 
Art, wie Künstler des 16. Jahrhunderts ihre Namen auf 
ibi e Werke schrieben, z. B. Filippo Lippi, Rafael, Dürer, 
Cranach.. 

Vielfach finden wir dieselben Namen auf gleichzei- 
tigen Münzen verschiedener, politisch von einander ganz 
unabhängiger silicischen Städte, einer der überzeugendsten 
Beweise, dafs wir es nicht mit Beamten, sondern mit 
Künstlern zu thun haben. 

Camarina. 

EHAKEZTIAAZ auf der Basis der Quadriga eines 
Tetradrachmons mit unbärtigem Herakleskopfe, 3>IAH3 
unter dem Kopfe des Flufsgottes eines Didrachmons und 
EYHE, zweifelhafte Lesung, auf einem Didrachmon mit 
eitlem von vorn dargestellten Kopfe sind die auf Münzen 
von Camarina vorkommenden Künstlernamen. 
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Catana. 
EYAlNm, auch abgekürzter EYAI, HPAKAEI- 
AAZ, PPOKAHZ, XOIPinN sind die auf Miltizen 
von Catana vorkommenden Künstlernamen. Euänetos ist 
der fruchtbare Stempelschneider von Syracus, seine schö- 
nen Stempel für Catana haben auch genau deu Stil der 
syracusanischen Münzen; ebenso wie auf einer Rückseite 
von Syracus hat er seinen Namen auf ein von der Nike 
gehaltenes Täfelchen geschrieben. HPAKAEIAAZ und 
XOIPIfiN stehen im Felde neben Köpfen des Apollo von 
vorn, dessen Name APOAAßN bei Choiriou's Münze 
beigefügt ist. Der Name des Prokies, eines aucli iti Naxos 
vorkommenden Künstlers, steht auf einem Tetradrachmon 
unter dem Apollokopfe. 

Himera. 

Eine seltene Tetradrachme von Himera mit opfernder 
Figur auf der Hauptseite und einer rechtshin eilenden Qua- 
driga auf der Rückseite zeigt über den Pferden eine in der 
Rechten einen Kranz, in der Linken ein Täfelchen haltende 
Nike. Leider sind die mir bekannten Abbildungen, Be- 
schreibungen und Originale dieser Münze nicht so beschaffen, 
dafs sich Buchstaben auf diesem Täfelchen erkennen liefsea, 
doch ist die Annahme, dafs das Täfelchen einen Künstler- 
namen enthält, sehr wahrscheinlich. Der Stil der Miinze 
ist nicht mehr alterthümlich, die bewegte Quadriga gleicht 
der auf den Münzen des EYO u. s. w. von Syracus**), 



^) Ein Original der Münze von Himera in der liau oh 'sehen 
Sammlung. Abbildung: Torremuzza, Auct. I, Taf. IV, 1* 
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Naxus. 
Auf nicht sehr alten Münzen, Didrachmen, steht der 
Künstlername PPOKAHE an der Basis des sitzenden 
Satyrs der Rückseite. 

Syracus. 

Bei Syracus finden wir die reichste Ausbeute von 
Künstlernamen. EYÄINETO und- abgekürzt auf Tetra- 
drachmen und Dekadrachmen. EYO auf einer Tetra- 
drachmen-Rückseite, EYKAEIAA und abgekürzt auf 
Tetradrachmen, EYMENOY, EYMHNOY und abgekürzt 
auf Tetradrachmen und kleineren Silbermünzen, KIMXIN 
auf Deka- und Tetrachmen, PAPME und ZßZßN auf 
Tetradrachmen, OPYriAAOZ und abgekürzt auf Tetra- 
dracbme und kleinen Kupfermünzen (0PY). 

EYMHAOY auf Subäratmünzen ist rohe Nachahmung 
des Originals EYMHNOY. 

Haupt- und Rückseiten verschiedener Künstler finden 
sich vielfach und wohl willkürlich, combinirt, wieder ein 
Beweis, dafs die Namen nicht Magistratsnamen sind. 

Spätere Münzen von Syracus haben häufig Mono- 
gramme und Namensanfänge, welche wahrscheiulich Namen 
von Beamten bedeuten; vielleicht haben auch die Buch- 
staben auf den nicht späten Goldmünzen mit dem den 
I^öwen würgenden Herakles dieselbe Bedeutung*^). 



^^) Auf den Dekadrachmen ist das einzelne A unerklärt, 
vielleicht Werthbezeichnung. Das i (Mionn. S. I. 507) ist wohl nur 
Stempelfehler; NF (Mionn. I. 767) ist der Rest von EYAINE; 
von EYAINET (ib. 772) ist das T zu streichen. 
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Die Münzen Griechenlands, Asiens und Afrikas haben 
aufser den beiden sicheren Künstlerinschriften NEYAN- 
TOZ EPOEI in Cydonia Cretae und OEOAOTOE 
EPOEI in Clazomenae loniae ganz zweifellose Künstler- 
namen nicht aufzuweisen. Selbst Kl bei Alexander dem 
Grofsen und iZIA bei Seleucus IV sind nicht ganz sicher. 

Chalcidice. 

Das auf Vorder- und Rückseite neben dem Apollö- 
kopf und auf den Armen der Lyra stehende AM ist; als 
Künstlername zweifelhaft. 

Alexander III von Macedonien. 

Kl im Sitzbrett des Thrones des Zeus, auf einer 
.Tetradrachme der Berliner Königlichen Sammlung, Weun, 
wie ich glaube, die Lesung feststeht, so müfste man diese 
Inschrift wohl für einen Künstlernamen halten. 

Perseus von Macedonien. 

IßlAOY unter dem Kopfe und damit vielleicht 
identisch ein aus X und A bestehendes Monogr^iiiim auf 
Silbermünzen des Perseus, das Monogramm auch auf 
Münzen Philipp des Fünften und des Meleager (?) ist wahr- 
scheinlich Beamtenname. 

Histiaeotis Thessaliae. 

IIZOZ auf einem von Sestini publicirten Exeniphr 
der Berliner Sammlung ist bestimmt nicht Künstlername. 

Aptera Cretae. 

Die mit grofsen Buchstaben im Felde der Münzen 
von Aptera stehenden Namen sind eher Magistrates- ala 
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Kimstlernamen. Nur die etwas undeutliche und unvoU- 
stäDdig erhaltene, von Mionnet PYOOAr. . . gelesene 
Inschrift, in kleinen Buchstaben, vor dem weiblichen Kopfe 
einer grofsen Silbermünze kann man nach Analogie der 
Neuautoa-Münze von Cydonia, mit der sie im Stil grofse 
Aehnlichkeit hat, für Künstlerinschrift halten. 

Cydonia Cretae. 

Auf einer Silbermünze (Didrachmon) steht hinter dem 
weiblichen Kopfe in sehr kleinen Buchstaben die sichere 
KüiiHtlerinschrift NEYANTOZ EPOEL Die Namen Pa- 
sion und Aethon sind schwerlich Künstlernamen. 

Clazomenae loniae. 
Neben dem Apollokopfe von vorn auf zwei Tetra- 
drachmen die sichere Künstlerinschrift OEOAOTOZ 
EPOEI. 

Solinicus I von Syrien. 

APX unter dem Throne des Zeus auf einer Drachme 

ist Magistratsname. 

Solcucus IV. 
lEIA steht im Bogen des sitzenden Apoll auf der Rück- 
seite einer bei Raoul-Rochette abgebildeten Tetradrachme. 
Ob diese allerdings kleine und an verborgener Stelle ange- 
bracljte Inschrift Künstlername ist, bleibt noch zweifelhaft. 

Kollige von Aegypten. 

Nl zwischen den Füfsen des Adlers auf Ptolemae- 
ischen Tetradrachmen hat man mit Unrecht für einen 
Künstlernamen gehalten. 



k 
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Es folgt nun das alphabetische Yerzeichnifa aller In- 
schriften auf Münzen, welche man mit voller oder einiger 
Sicherheit für Künstlernamen halten kann; die zweifel- 
haften mit Fragezeichen. 

? APH rückläufig (?). Terina. 
? AM Chalcidice. 
APIZTH Metapont«*). 
APIZTi, vielleicht Aristoxenos, Metapont. 
APIZTOEENOZ und abgekürzt, einmal A, He* 
raklea, Metapont. 
? ATPI Massilia. 
? A/S oder ähnlich, Massilia. 



^*) Dafs dieses agiffitj ein Beiname der Göttin sei, ja dafg 
vielleicht auch In dieser Inschrift wie in hYPiEIA ein Beinsime 
der Demeter zu suchen sei, scheint mir nicht gana unwahrach^m- 
lich nach folgenden Notizen, welche ich Herrn Stud. phiK W... 
verdanke: „Paus. I. 29. 1. Kanovct (T ig avj^y (die Akademie) tt^^^ 

ßoXog iany 'Agri/utdog xal ^oaya Idgiüi^g xat KaXkUntig' fa$ fttr iyui 
doxto xal ofÄokoyd m ^ntj m Santfodg, rijg 'AQTi^&dog ila&y intxXi^ffHg 
CCVTCC&, Xsyo/uivoy di xai äkXoy ig avrag Xeyoy ddiog vntQßiiifefUtt. Der 
Beiname KaXXicT9j findet sich noch im Fragment der Sappho 
No. 134 Bergk, der Beiname 'Agi^m ebenfalls fr. 184 (fr. 118 ist 
dagegen UgUna die Weihende)« Der Beiname KaXU^Tti scheint 
(cf. Paus. VlII. 35. 8) gleich zu sein der lemnischen Artemis, die 
in Athen als Brauronia verehrt wurde. Athena HygieJa hat et neu 
Altar zu Acharnae (Paus. I. 31. 6). Auf der Akropolis zu Athen 
hatte Perikles ihr eine Statue errichtet (Plut. Per. 13. Paus. I. 23. L 
Rofs, Arch. Aufs. 185). Die Basis dieser Statue ist noeh Vorhände d 
und trägt die Inschrift: c(d-tya^$ th a^(ya&cc$ nt vyuHtk nvQgag 
tno&ffffy ad^fyaiog (Rangabö I. No. 43. p. 36). Mit dem BelnameD 
Hygieia ist zu vergleichen Sojirigia, das auf Münzen von Metapoct 
aus einer spätem Periode dem Kopfe der Demeter heigeseh rieben 
ist.« 



f 
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? E Tarent. 

EHAKEZTIAAZ und abgekürzt, letzteres rück- 
läufig, Camarina. 

EYAINETO und abgekürzt, Syracus, Catana. 

EYHZ Camarina. 

EYO Syracus. * 

EYKAEIAA und abgekürzt, Syracus. 

EYMENOY, EYMHNOY und abgekürzt, Syracus. 

EYMHAOY, fehlerhaft statt EYMHNOY, Syracus. 

EYt|>P Heraklea. 
? iniAOY Perseus von Macedonien. 
? HPA Velia. 

HPAKAEIAAZ Catana. 

OEOAOTOZ EPOEI Clazomenae. 

IPPOKPATHZ oder KPATHZIPPO Rhegium. 
? IZI^ Seleucus IV von Syrien. 
? Kl Alexander III von Macedonien. 

Kl MAN und abgekürzt, Syracus. 

KAEYAßPOY Velia. ' 
? AIA, wahrscheinlich nur Verzierung: AA/, Heraklea, 
? MA Massilia. 
? MOAOZZOZ und M Thurii. 

NEYANTOZ EPOEI Cydonia. 
? NIKANAPO Thurii. 
? PAP Massilia. 

PAPME Syracus. 

POAY Metapont. 

PPOKAHZ Catana und Naxus Siciliae. 
? PYOOAP. . oder ähnlich, Aptera. 
? Eil, ZIIZ und andere Buchstaben im Helm, Thurii, 
Tarent. 
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ZflZnN Syracus. 

0IAIZTinNOZ (oder Nominativ) Velia. 
OPVriAAOZ und abgekürzt, Syracus. 
XOIPinN Catana. 



Die Städte und Könige, auf deren Münzen sich Könst- 
lerinschriften finden, sind, mit Fragezeichen bei den zwei- 
felhaften Künstlernamen, in geographischer Ordnung fol- 
gende: 

? Massilia. 

? Tarent. 

Heraclea Lucaniae. 

Metapont. 
? Thurii. 

Velia- 

Rhegium. 
? Terina. 

Gamarina. 

Catana. 
? Himera. 

Naxus. 

Syracus. 
? Chalcidice. 

? Alexander III von Macedonien. 
? Perseus von Macedonien. 
? Aptera. 

Cydonia. 

Clazomenae. 
? Seleucus IV von Syrien. 
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Hcrtln, Druck von Gvstat Schads, Marienstr. 10. 
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Zusätze und Berichtigungen. 



In der Pariser Sammlang befinden sieb uäch einer 
Notiz des Herzogs v. Luynes (Rev. num. 1840, p, 21) zwei 
Goldmünzen von Syracus mit weiblichem Kopf und dem 
den Löwen würgenden Herakles; die eine hat Kl, die 
andere EYAINE hinter dem Kopfe. Diese Stücke be- 
weisen also, dafs Kimon und Euaenetos auch Stempel für 
Goldmünzen geschnitten haben. Die Münze mit Kl ist 
schon bei Torremuzza schlecht abgebildet. Ilieriiach ist 
also das S. 9 Gesagte zu berichtigen. 

Seite 26, letzte Zeile des Textes, mufs es heifsen: 

KPATH , onniz ^ -T . u. . 1 , 

OnniZ ^ KPATH' steht etwas niedriger als 

das onni. 

Auch der Herzog von Luynes las auf seinem Exem- 
plar KqavqatTmo. 

Seite 27, Zeile 15, ist „ersten" statt ^jzweiten" zu 
lesen. 
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